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Jugend ıber Glaubensfragen bens auseinandergesetzt haben, und daß

19808 eın verschwindender Teil von ihnen,Eın In mancher Hinsıiıcht nachdenklich
stimmendes Ergebnis hatte eıne VO  w} den eiwa TE Prozent, religiösen Fragen

€e1in Interesse hat Allerdings ıst be-Religionslehrern der staatlıchen öheren achten, daß eiwa 50) Prozent der Schü-Schulen Frankreichs bei ihnhren Schülern
veranstaltete Umfrage, über die Abb ler Aaus Famıiılien stammen, ın denen der

Vater regelmäßig kirchlichen LebenPaul Guyon vo Kolleg Michel Mon-
teilnimmt, die Mutter SOa ın 75 Pro-taıgne Bordeaux iın der „Nouvelle

Revue Theologique“ (Bd 2 Dez 1950 zent, während bei weıteren 2 Prozent
berichtet. Etwa dıe Hälfte der höheren der Vater sıch wenigstens ah und
chüler Frankreichs besucht die staatliı- der Kırche sehen Jäßt, dıe Mutter

etiwa BL Prozent.hen Anstalten, während dıe andere Hälfte
den me1st katholischen Privatschulen Bemerkenswert ist, daß wel Drittel

aller chüler S1C. keine rechte Vorstel-studiert. Der Religionsunterricht an den
staatlıchen chulen ıst keın Pflichtfach; Jlung über die Sicherheit machen kön-

ırd darum 19808  — VO  — jenen Schülern NCNHN, dıe der Glaube einer Wahrheit VOLr-

sucht, die selbst oder deren Eltern leiht Diıie Gründe dafür sıind mannıg-
wünschen. In vielen Fällen wird der fach Das durch dıe naturwissenschaft“-

Unterricht In der Schule erteıilt, ın lıche Methode verbildete Denken des
deren, VOLr allem ın den meıisten Kolle- modernen Menschen wıll 10108  _- eıne &1
gien eın naturwissenschaftlicher Rich- cherheit anerkennen, jene, die aus e1ge-
tung, ıst dem Relıgionslehrer der Zutritt Nner Einsıcht ın die ınge geboren ist
ZU Schulgebäude verwehrt. Er mu Kür geschichtliches Denken ist wenig
dann oft unter den schwierigsten £€d1in- Verständnis vorhanden.,. Darum melnen

seine chüler versammeln. eiwa 4-() Prozent, (;laube beruhe autf
Die Umfrage wWar angeregt durch eine eigener Eıinsıicht. Man darf aber vıel-

äahnliche den katholischen Privatschu- leicht gerade bei dieser rage nıcht
len Belgiens (vgl diese Zeitschrift, übersehen, da{fß damıt eın Problem be-

147, Nov. 1950, 137) Sıe rührt ıst, das der Theologie eiıne bıs
U die Oberklassen, etitwa VO  - der heute nıcht recht elöste Schwierigkeit

Untersekunda C} Vo  - 4.8 Lyzeen, die bietet: dıe Verwechslung des eigentli-
sıich auf SallZ Frankreich verteilten. hen Glaubens mıt dem ihm vorgängl-
twa eın Sechstel bıs eın Drittel der (52: gcCcn Kragen der Glaubensbegründung
samtzahl aller Schüler SIN C5S, die In un der Maotive des Glaubens in iıhrem
diesen Klassen Relıgionsunterricht gegenseltigen Verhältnis Auftffallend und
teilnehmen. Leıder gibt der Verfasser ernster Selbstbesinnung fordernd ıst
keine absoluten Zahlen Er berichtet dıe Tatsache, welch erıinge die
NUTrT, daß 1600 Antworten eingingen, Vo  - Kırche be1i der Entstehung des aubens
denen 1441 rauchbar dieser Jungen Menschen spielt. S1e€e scheıint

Im anzch wurden 05 ragen gesteilt, vielmehr eın Hindernis des Glaubens
Von denen 1mM Bericht nu  - jene herausge- se1in, WEILN mMan erfährt, da 46 Pro-
griffen sınd, dıe sich auf den Glauben zent, und damıt eıt der Spitze VOT

ENSECETICH Sınn beziehen. Sıe lassen S1C. dem Unabhängigkeitsdrang des 1ungen
dreı größere Gruppen zusammenfas- Menschen und seinen Schwierigkeiten 1

SsSCH Was bedeutet der Glaube für M1SECTIC siıttlıchen Leben, d  1€ Kırche mıt ihren
Schüler? Auf welche Gründe stüuützt Fehlern un Schwächen Entstehen
sıch ? Welchen Gefahren ist f}  DC- von Glaubenszweifeln schuld ist. Dıe
setzt? Zweiıftel mußten sıch 1mM Durch-

Die Antworten auf dıe verschiedenen schnıiıtt eiwa 56 Prozent mıt ihnen AUS-

Fragen zeigen, dafß diese jungen Men- einandersetzen berühren VOTLT allem
schen, Knaben un Mädchen, sich hbe- das Leben nach dem Tode, die Wıllens-
reits ernst mıt dem Problem ihres Glau- freiheıt, Ki@e un Papsttum und den
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Schöbfungshe.richt des Alten Testaments. g1que Die Bedingungen für den Unter-
Vielfach genügt freilich schon ıne hes- richt sınd in etitwa die gleichen w1ı€e 1n

Frankreich Die Antworten decken sıchere Unterweisung 1N den betreffenden
Fragen, die Zweifel beheben fast miıt denen der französischen Schü-

ler.Überraschend wenig (4 Prozent) trägt
der Film Glaubenszweifeln un Nachdem nu ber 8000 Antworten
Schwierigkeiten beı; noch wenıger Aus dem französisch-belgischen aum
schlechte Bücher, daß den Eın- VO  — Schülern der öheren Lehranstal-
TUC. gewinnt, daß diese Jugend Sar ten, staatlichen und katholischen Prı-
nıcht darauf AUus ıst, solche Bücher vatanstalten, vorliegen, faßt Delooz
lesen. Se1N Urteıl ININE 95-  1€ Z7W1-

Das erfreulichste Ergebnis der Um- schen dem Abstrakten und Konkreten,
frage ist das Offenbarwerden der Stel- zwischen dem christlichen Denken und
lung, dıe Christus Leben dıeser jJun- dem christlichen en mu ß überbrückt
SCH Menschen einnimmt. Theologisch werden. Alle Glaubensmotive, dıe 1C.
vielleicht nıcht ganz korrekt, aber doch be1 den Jjungen Menschen alg ausschlag-sehr treffend bezeichnen fast 90 Prozent gebend erwlesen, S1Nn Synthesen ZW1-
von ıhnen 1e€ TeEeUE Gefolgschaft aut schen einem christlichen Ideal und Se1-
den Ruf Chriıstı als Wesen des Glaubens 1Er mıt Hılfe der Gnade geschehenen
Sein Zeugn1s ıst auch, das für 8l) Pro- Verwirklichung. Die meısten Schwier1ig-
ent ıhrem Glauben Sicherheit un He- keiıten haben ıhren Grund der
stigkeıt g1bt. Und VOo  an den Büchern, die natürlichen Trennung der christlichen
iın Glaubenszweifeln ate gEZO ZCH Werte un Wahrheıiten (oft auch eın
werden, steht die chriıft weıtaus menschlicher W ahrheiten)von ıhrer Ver-
erster Stelle In Christus scheint S1IC. wirklichung, ıhrer konkreten Fleisch-
für diıe meısten VvVo  —; ihnen erfüllen, werdung. Um dıe christlichen Wahr-
w as eın Mädchen der Oberklasse schrıeb heıten glaubwürdıg machen, reicht
‚ICN möchte ıne tıefe, innerliche un £1inNn abstrakter Unterricht nıcht AUS; 11}

persönliche Religıon besitzen.Ich möchte bestimmten Fällen ıst geradezu BC-
Sanz persönlich mıt Gott verkehren.“ fährlich, weıl eine Kluf zwıschen
Hs scheint eın guter Weg se1n, den Denken und Leben aufreißt. Kıne sichere
diese Jugend eführt ird und den 816 Lehre ist unbedingt notwendi1g. Nıcht
gehen wıll Dıie theologische Unkennt- wenigér notwendig aber ıst re eben-
nNn1ıs wiegt wen1g gegenüber der lauteren dige Verwirkliehung. Und davon sind
Treue Christus. chwer aber ersteht WIT noch weıt entfernt. Das ıst dıe age
VOr der .„Kırche“ 190828  P versteht dar- un dıe Hoffnung vieler Jjunger Men-
ınfier fast ausschließlich die Priester schen, 1€e gute Willens sınd.  co.
dıe Pflicht, diesen Christus durch iıhr (Kın Sonderdruck der beıden Artikelen recht un ohne Fehl künden

Die gleiche Umf{frage geschah auch Vo  an Abbe uyon und Delooz ıst beım
„Hoyer Notre - Dame:‘‘, 24, Boulevardden staatlıchen chulen elgıens. ber Saint-Michel, Bruxelles, haben.)s1e berichtet Delooz im Januar-

heft 1951 der Nouvelle Revue Theolo- Oskar iımmel

h tı In Öldenburg wurden, dem 1m Märzheft Seite 403, An-
merkung Gesagten, nach einer Mitteilung der Wohnungsbaugenossenschaft St. Peter (Olden-E r A E burg, Ofener Straße 16) durch die 1im Mai 1949 gegründete Genossenschaft ( Vorsitzender:
Dechant Pfarrer Buken, Oldenburg) bisher Siedlungshäuser mıt insgesamt Wohnun-
Bn erstellt. Kın weiıterer Bauabschnitt VO! äusern (D9 Wohnungen) ıst ıin Aussicht g-
NOMNINEIN. Die Siediler sind 4/, Vertriebene. S1ie suchen 8488 „irgendeine Hilfsquelle für 1ne
Kirchenausstattung, angefangen VO: der Ministrantenglocke bis ZU Harmon1ium®°. Wer annn
und zudl der aufstrebenden jungen Diasporagemeinde helten ? Die Schriftleitung.


